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Polyglotten.

Pech über Peel».
(Hochdr i<f?ch

Der lustige Fritz gienge gern auf
den Ball,

Kommt aber heillos ins Gedränge:
Sein Liebchen, die Freunde erwarten

ihn dort, —
Der Onkel verbietet es strenge:
„Du bleibest mir heut beim Onkel

zu Haus!
Geh' zu Bett' und schlafe die Narr¬

heit aus."

Fritz geht auf sein Zimmer und —
kleidet sich an

Zum Ball, dann leis' auf den Zehen

Schleicht er sich davon in das Hin¬

terhaus,
Die Katze kann leiser nicht gehen,
Schiebt den Riegel zurück, — husch!

schlüpft er hinaus,
Schliesst rasch die Thüre, — o Jam¬

mer und Graus!

Er muss Steh'n bleiben, — • des

Frackes Schooss

Hat er eingeklemmt in die Thüre.

Er zerrt vergebens, er rückt und dreht,
Als ob ihn ein Dämon vexiere;
Da entschliesst er sich kurz, den

Frack zieht er aus,
Lässt ihn hangen und eilt an das

Vorderhaus.

Peg übar Peg.
O urnber{$ev Mnudfirt.)

Dar lusti' Fritz gengat1) gern äf'n

Ball,
Kummt ob*r in a" beisäSchlamass'n: 2)

Sef Mädlä, di Freund darwarfn -na 3)

dort, —
Dar Vett'r öb*r toufn äfpass*n:

„Du bleibst heunt" — su sagt'r — bä

mir in'n Haus!
Gei' in's Bett und schläuf ner dei"

Dummheit aus."

ar geit in -ei" Stüb'm und le gt si'
doch o~

Zo*n Ball, näu' tout, ar si' streich*ng,
Schleicht fort äfn Zeih*n in 's Hin-

tarhaus,
& Katz kö~ nit leisar sclileich'ng,

Rig'lt äf, schlupft 'naus und will
davo~ rennä" —

Gä,4J morieng baclrn mar!5) — dös

inouss m*r halt, könnt!".

ar mouss stei" b!eib*m, denn sel"n

Rükschäuss,
Den liäurr eFzwickt in di Tür;
ar zerrt, ar notfit,6) ar bringfn nit

'raus, —
Des is eiz a~ säbarä Sehmir*;')
ar ko" nit andar's, ar zei'gt*n Rük aus,
Lässt n henk'n und left 'num än's

Vordarhaus.
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Leis' klopft or am Laden des Haus¬

manns an.

l"m nicht auch den Onkel zu wecken:

„HerrBrummer! geschwinde lass' er

mich ein.

Ich habe ihm was zu entdecken.'-

Der erkennt die Stimme des jungen
Herrn.

Und steigt aus dem Bette, wiewohl

ungern.

Er öffnet: doch Fritz .schiesst an

ihm vorbei
Und rennt nach dem Hinterhause.

Er findet den Rockschoo^s, er öffnet

die Thür', —
Doch jetzt macht seinHerz einePause:

Der Frack ist fort! abgeschnitten vom
Schooss!

Dies Pech ist denn doch v.nscrm Fritz
zu gross.

Denn mit dein Frack Ut das Porte¬

monnaie;
Das wohlgefüllte, zum Teufel.

Es war der Brusttasche anvertraut, —

Der Spitzbub' hat's ohne Zweifel.
..Pech über Pech!" ruft Fritz jetzt

aus,
Noch fluchend schliesst er das Hin¬

terhaus.
.1 o h. W o 1 f (r. Weik rr l.

Klopft leis- an n Löd'n bä n Hau-
sarlä 8) a,

Der af dar Erd-n ') tout wona~.

„Herr Brammer! läuss ar mi' geschwind
nbr 'nei~;

I' ko~ na3) des mal nit varschona*.

Der darkennt kn dar Stimm sehn

jungä Herrn,
Fsert 'raus äs'n Bett, weiwill nit

gern

Macht äf, — dar Friiz reisst -n

's Leicht as d-r Hend,

Und tout näuch 'n Hintarhaus rennU :

Af'nTennä" ,0) ligt dar Rükschäuss,

ar reisst di Tür äf, —
eiz hfcit -n dar Schlö'g") treff-n

könnä": —
Dar Rük is weck! »' g-schnit-n von

Schäuss!
De's Pe g is in Fritz doch göar za

gräuss.

Denn mit'n Rük is das Geld-

täschla &
Mit wengst'ns fufz-k Gildn zo'n

Teuf-1;
In d-r Brusttasch'n haut ar's steck-ng

g-hat, —
Dar hpitzbou' haut-s eiz onä Zweif'l.
„Peg über Peg!" schreit d-r Fritz

grod 'naus 13)
Und dar Brummar macht leis zou

d-s Hintorhaus.
Joh. Wolfp. Weikerl.

.Sprachliche Erläuterungen.

1) BenS3ti S'eoge.. *• oben S. 288,11. 2) Scklamass-n, die, böser, verdriesslicher
Handel oder Zustand, in den man geräth. Nach Schmeller (III, 448) soll es das
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ital. schiamazzo (von schiamare, exclamare, ausrufen, schreien) mit Anspielung
auf das deutsche Schlamm sein. — Besonders begegnet e» im Judendeutsch und

in der Gaunersprache: „Schlamassel, das, Missgeschick, Uebel, Unfall, Ungluck.
Schlamasselvogel, der, l'olizeidiener, Folizeisoldat; schlamasselt, verunglückt."
J. K. v. Train, Worterb. der Gauner- und Diebs-Spiache, S. 216. Vgl. F. E. An-

toii, TVörterb. der Gauner- und Diebcs-Sprache, S. 61. Stern, Lexicon der
judischen Geschäfts- und Umgangs-Sprache, S. 51. Richtiger erscheint daher die

Ableitung von das Massel, judisch, das Gluck (Train, a. a. 0., 191; Anton, 51:

Stern, 35) und dem hochdeutschen schlimm, also: Schlamass-l schlimmes

GlUek, Missgeschick. — 3) na. suffigiertes ihn. 4) 'gl-, (mit schaifem g-Laule)
eine der fränkischen Mundart eigene Partikel, die die Acusserung eines Bedenkens,

Zweifels, Einwutfes einleitet. Es ist wahrscheinlich die Verhärtung eines

mit besonderem Nachdruck gesprochenen ja. 5) n.crigng bach-n nur', morgen
backen wir — eine (spöttische) Zurückweisung dessen, der unverrichteter Sachen

abziehen muss, — hetgenommen von jener Vertröstung der Bäcker, mit welcher
sie in theuercr Zeit ihre Kunden leer abziehen lassen. Zum Uebergang des A,

ch in ch (backen, Kalch, Marcht) vgl. äckmeller, § 507. Schöpf, S. 15. 6) not-
vln, rütteln (an der Thure) ; eigentlich: hin und her bewegen (althochd. hnut-
ten)-, verwandt mit nudln (die Nudel), noll-n, null-n etc. hin - und her rollen,
auf und nb der bewegen. Schm. II, 720.

7) sdbar, sauber, rein: schon, zierlich; wird gern ironisch gebraucht; s sdbara
Schmir (Schiniere, d. i. unangenehme Geschichte, fataler Streich), eine schlimme

Lage. — 8) Ilausaria, das, Siiethwohner. Zinsmann; v. hans-n, wohnen, wirth-
schaften. Vgl. oben S. 288a. Z. 16. 9) eif dar Erd-n, zu ebener Erde, parterre.

10) Tenna*, (Tennen), der, die Tenne, d. h. ursprunglich der festgestampfte ebene

Lehmboden, namentlich in der Scheuer, auf weichem gedroschen xvird; dann auch

als Gang oder Vorplatz im Hause, von der Hausthure zur Stube, Küche etc., auch

wenn er gebiettert, gepflastert etc. ist: Hausflur. Schmeller, I, 446f.— 11)

Ausdruck der grösslen Ueberraschuug, dos Schreckens: mich trifft d-r Schlö'g
(Schlagfluss) 1 — 12) gröd 'naus, gerade hinaus, d. i. laut auf.

Der Herausgeber.

Der Hase und der Fuchs.

1) Matten Has1.')
(DitmarscSirr Mundart.)

Lütt7) Matten de Ilas'
De mak sik en Spass,

He weer bi't Sturleern 3)

Hat Danzen to leern,

Un danz ganz alleen

Op de achtersten 3) Been.

*) »» H.la«la dar HOB. <)

thoburger Mundart.)

as Klitslä, dar Hos,

Macht sicli lusti g in 'n Gros:

ar 'studiert darbri3) gärn,

Möcht- 's Tanzn gakirn.3)
Un tanzt ganz oJliU

Auf seT'n hintar'sfn Bä~.
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Keem Eeinke de Voss

Un dach: das eh Kost!
Un seggt: Lüttje ') Matten,
So flink oppe Padden?5)
Und danzst hier alleen

Oppe achtersten Been?

Kumm, lat uns tosam! 4)

Ik kann as de Dam!f)
De Krei8) de speit Fitel,
Denn geit dat canditel, 9)

Denn geit dat mal schön

Opp de achtersten Been!

Lütt Matten gev Pot:10)
De Voss beet11) em dot;
Un sett sik in Schatten,

Verspis' de lütt Matten,
De Krei de krepg een

Van de achtersten Been.

Klaus Groth.
(ftuickboin. 3. Aufl., S. 235-)

Kümmt 's Füchslä" abei ")
Un denkt: du bist raei"!

Se'gt: Klasir Herr Je!5)
Wie kannstä gage!5)
Un danz'st doch allf
Auf dein hintor'st'n Ba~?

Kumm, ge här zu mtr!
Ich tanz* schce" mit dir;
Di Kraa geigt auf,
No' get s fer'st hdlattf — s)
Des sollstd o~möl sä" T)

Auf dein hintersten Bä~.

Das Kläslä schle gt ef:
Mei" Fuchs packt'n fei",8)
Tregt*n hintar a" Heck9)
Un lesst sich's wöl schmeck; — T)

Di Kraa kri'gt »'
So a" hinteras Ba~.

Der Herausgeber.

8) Dar Hos.
(Nürnberger Mundart.)

än äartli'er 1 H5s

Macht Mändla 9) in 'n Gros,
Will a" bissld 'studei'rn,
Des Tanz*n probeirn,
Und tanzt ganz all»"
Af 'n hinter'st'n B»~.

Kummt pfiffi' dar Fuchs,

•ir glotzt8) -wci o~ Luchs
Und sa'gt: „Du bist g'schwind
Af 'n Banan, leib*s Kind!
Wos tanz st* ganz all»,"
Af dei"*n hintar'st*n B»

4) Da' Hdl.
(Züricher Mundart.)

as gumpat') an Has

Uf am grüaniga Gras;
ar i'st am Studiere",

Wott*) 's Tänze" probiere",
Und hüpft ganz alei"

Uf am hindare Bei".

Da Fuchs 'chund dezue,

Und lad Dm kei" Eue,
Seid: „Tüsigschoens5) Hasli,
Wie 'spring'st uf om Grasli!
Und tanzi'st alei"

Uf am hinders Bei.?
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Kunim tanz- mar za zweit!4)
ich mach dei" Dam- g'scheid; °)

Chum, gib mar di" Hknd.
Mar tknzid mit anknd!

I' mach» dir 's Meidli,")
D' Chrse giget is weidli',5)
Mer tanzid Drei-alei" *)
Uf am hindara Bei~"

Di Kräuä tout gcig-ng, 6)

Di Fid'l brav streich'ng;
Sü tanz st* ganz alia"

Af dei" hintar'stn B&~."

in Hos*n g-fällt dar Räut

Dar Fuchs beisst*n täudt,
Tout, — wer will's *n wiarn? —
as Heslä varziarn;6)
Di Kräuä krei'gt a

Sa 9 hintoras Ba~.

ar streckt am sis Chläpli,7)
Da Ha« gid am 's Täpli8)
Häd 's Tanzo" vargässa", —
Da' Fuchs hed an gTrässo",
Und d* 'Chrse dia flügt hei" ")
Mit omo hindara Bei".

J. W o 1 f g. Weiter l. f. H ii c.

Sprachliche Erläuterungen.
f. 1) Mallen, durch Assimilation für Marten, Martin, ein Beiname des Hasen und

des Kaninchens, den im Reinsert der Afle erhält. Grimm's Reinhart fuchs. S. CLXIII.

2) Lütt, klein; s. oben S. 274, 11. 3) bei das (rr; dem) Studieren. 4) achter,
hinter; golh. aftra, wieder; unser after. nach, hinter, ä) Padden, Plur., Pfoten.

Fiisse; vgl. bayer. Patschen. Schnieder, I, 302. 6) elliptisch: lass' uns zusammen

oder miteinander (tanzen). 7) ebenfalls eine Ellipse: ich kann als (wde) die

Dame (tanzen). 8) Krei, Krähe; allhochd. hra/a. 9) canditel, lustig, fröhlich,
flott. 10) gab Pfote, namentlich vom Hunde gesagt. 11) biss.

1) Klus, Klüsla, Klaus, Nicolans, ein Beiname des Hasen. Dem im Felde

aufspringenden Hasen rufen die Kinder ein „Klus\ Klus! Klüsld, dei' Schwänzle

brennt!" nach. — 2) dabei; s. oben S. 124.— 3) galarn, lernen; über diesen

Infinitiv s. oben S. 123. — 4) a bei aus anbei, herbei. Mit a bei! a bei! werden

im Kinderspiel die verteckten oder zerstreuten Mitspielenden zusammengerufen. —
5) Herr Je! ein Ausruf der Verwunderung, des Schreckens, gekürzt aus Herr-
Jesus, dessen heiligen Namen man nicht unnütz führen will. Vergleiche die

euphemistischen Verkleidungen in: 'Herr Je!d, Jedig, Jedig/d, Jimine', Jerum,
Jerg (Jörg) etc. und die ähnliche Erscheinung an den Wörtern Gott (Potz—,
Botz —, Kotz—), Teufel {Deutsch Dtixl, Dtiker, Deihenher etc.), Seele

{Sex; im Elsass: mi Secht!) und in fremde« Sprachen (frnz. morbleu, par-
bleu, corbieu, diacre, diantre, etc.; engl, by Cod:, by God; altengl. cocksbo-

nes, God's bones; dcuse, duse devil, etc.) in Schwüren und Verwünschungen.
Schmeller, II, 262. III, 194. Grimm's mylhologie 1, S. 14. 939. 6) belauf, auch

hellauf, ein Aufruf zur Freude: wohlauf! hoch auf! flott! wird eher zum niederd.

hei, ganz (goth. hails, engl, hail und whole, boll, heel, unser heil, heilen ; vgl.
auch griech. öXog, lat. solus, solidus etc.) gehören, welches gern als verstärkendes

Adverb gebraucht wird (z. b. heel wol, heel krank etc. Richey, hamburg.
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Idiot., 91), als zum hochdeutschen /it//, welches in unserer Mundart hall lautet.

\uch in der alliterierenden Verbindung der helle Haufe, d. i. der ganze, volle

Haufe, hat es sich an die Stelle jenes fremderen heel gedrängt. Mit mehr Rech!

scheint es in hellauf lachen, weinen, brennen elc. zu hell zu gehören Vgl. Wci-

gand, synon. Wbcli. Nr. 932. 946. Diefenbach, II, 497 If. Schmid, 255. Schmeller,

II, 172. — 7) sd", sehen: über diesen gekürzten Infinitiv (vergl. galdrn, gage,
schmeck) s. oben S. 283, 25. 8)/ei", fein, schön, wird in der Volkssprache gern als

Adverb gebraucht, besonders mit verstärkendem Begriff (bei Imperativen und

Adject.) Schmeller, I, 334. — 9) Heck, Hecke, ist die Form, deren sich die Land-

inuudart um Koburg bedient: die Stadter gehrauchen Heg. d. i. Ilag, Gehäge.

8. 1) äartli', artlich, was „eine Art hal;l (vgl. artig), wohlgebildel, niedlich: vgl. He¬

bels gatlig (zu Galtung), fränk. gut t/ich, passend, bequem: Schmid, 214. Schmeller,

II, 80.; sonst auch: was seine eigene Art hat, sonderbar, seltsam, befremdend; tin

ärtlichar Mensch. Tnbler, 26. 2) .Meinnid. (Mandla) mach n, .Männirin machen,
d. h. 1) „sich aufrecht setzen oder stellen, wie ein Mensch, Mann; --- wird von

llasen, Kaninchen, Hunden etc. gesagt. Daher woi das Mantel, Mantl-l, mehrere

(10 — 15) Getreidegarben, die auf dem Felde aufrecht zusammengestellt, und an

iem oberen Ende mit einer umgekehrten Garbe, wie mit einem Hute, bedeckt
werden." Schmeller, II, 578. Stalder, II, 197. 2) Künstliche Stellungen annehmen,
sich verstellen, betriegen: Zarncke zu Brant's Narrensch., S. 450. Ueber das

eingeschobene d in Mandla vergl. man Weinhold, S. 76. Schöpf, S. 14. 3) glotz-n,
mit weit aufgesperrten Augen stieren: vgl. oben S. 141. 2. Weigand, synon. Wör-
terb., Nr. 1713. 4) za zweit, zu zweien; Schmeller, IV, 212. 5) g-scheid, gesunden

Menschenverstand habend, geistig gewandt; 2. dem gesunden Verslande

entsprechend, vortrefflich: wird in der (Niirnb.) Mundart gern, wie oben, als Adverb

gebraucht: vortrefflich sehr: z. B. Weikert: „Des sieht mar scho" dan Pfern ä",

Dass dSi g-scheid könnä laf'n." Schmeller, III, 324. Weigand. N'r. 1089. 6) tout
geig-n, t. varziar-n geigt, verzehrt; s. oben S. 124, 1.

4. 1) Gumpen, muthwiliig springen, hüpfen und tanzen. Stalder, I, 495. Schmeller,

II, 48 Vgl. oben S. 95. — 2) wollte, möchte. 3) iüsig—, tausend—, dient zur
Steigerung des Adjectivbcgrilfs. 4) Meidli, Mägdlein, Mädchen; unser fränkisches

Mddld, Media, das hochd. Mädel. Schmelier, II, 559. Weigand N'r. 1260. —
3) weidli', weidlich; d. i. tüchtig, wacker: lebhaft, lustig S. oben zu S. 292, 3.

6) J/rei-alei, ein beliebter ländlicher Tanz. 7)
' Ch/äp/i, Pfote; verächtlich auch

für Finger, Hand; Diminutiv y.'Chlopii (Stalder II, 109. Tobler, 180), fränk.
(Koburg) Klopparn, Hände; — wie die hd. klauben, Klane, Kloben, Kluft, Knoblauch
(aus Kloblauch verderbt), Kluppe, und das mundartliche Klöber (d. i. Klieber)
eigentlich Ilolzspalter: dann: grober, handfester Mensch u. a. m., zum veraltenden
blieben (spalten: ahd. chliupan, angels, cldfan, engl, cleave, franz. cliver)
gehörig. Vgl. Schmeller, II, 351. Schmid, 316 (bleiben); Stalder u. Tobler. 8) Tapli,
Dimiuut. v. der Töpd, die Pfote (v. Hunden, Katzen etc.): bnyer. die Tappen, ver
ächtlich: Fuss, Hand, besonders, wenn sie breit und plump sind; daher tappen,
breit und schwerfällig auftreten oder greifen etc. Stabler, I, 265. Tobler, 140.

Schmeller, I, 450. Weigand, N'r. 1078. 1977. Zarncke zu Br. Narrensch., S. 420.

9) hei', heim.


	Polyglotten

